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Neue Nachrichten. 


Berlin, 25. Mal. Profeſſor Uphues wird 
ſich auf Beſehl des Kalſers perſönlich nach Was⸗ 
bingten begeben, um dort zur gegebenen Zeit die 
Aufſtellung des Friedrich⸗Denkmals zu leiten. 

Berlin, 25. Mai. Rudolph Hertzog, Inhaber 
der bekannten Firma, und ſeine Mutter Frau Ellſe 
Hertzog, haben aus Anlaß der Großjährigkeit des 
erſteren zu gleichen Tellen dem Penſionsfonds der 
Angeſtellten die Summa von 100,000 M. über⸗ 
wleſen. 

Mainz, 25. Mal. Die 
eines mit Backſteinen beladenen 
verſagte. Der ſchwere Wagen rannte in einen 
Zug der Dampfſtraßenbahn hinein. 2 Wagen 
des Trains entgleiſten. Bel dem Unfall wurde 1 
Arbeiter getötet, 5 andere Perſonen erlitten ſchwere 
Verletzungen. 

Heidelberg, 25. Mal. Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter von Pretoria, Herr Potgieter, der ſ. 8. 
dle Stadt an Lord Roberts den Engländern über⸗ 
geben hat, weilte dieſer Tage hier“ Er beabſichtigt, 
nach dem Friebensſchluß mit ſeiner in Dresden 
befindlichen 10 Köpfe ſtarken Famille nach Süd⸗ 
afrika zurückzukehren. 


Köln, 25. Mal. Der Ausfall an Einnahmen, 
den die Köln⸗Düſſeldorſer Dampfſchiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft durch das ſchlechte Wetter erlitten hat, wird 
auf 100 000 M. angegeben. 

Düſſeldorf, 25. Mai. Die Hochwaſſergeſahr 
am Rhein iſt beſeltigt. Ueberall fällt das Waſſer. 

Straßburg, 25. Mal. Der Gemeinderat ber 
willigte eine Beihilſe von 3000 M. für die durch 
die Erdbebenkataſtrophe von Martinique Ge⸗ 
ſchüdigten. 

Bern, 25. Mat. Im Appenzelliſchen ſtarb 
ein 7jühriges Mädchen infolge Genuſſes von Sauer⸗ 
ampfer, der von einer mit Kunſtdünger beworfenen 
Wieſe herrührte. 

Terni, 25. Mal. Auf der elektriſchen Bahn. 
linie nach Colleſtatte erfolgte ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Perſonen- und einem Güterzuge. 
3 Perſonen wurden getötet, die übrigen ſchwer 
verletzt. 

Paris, 25. Mal. Julius Maggt, der Er⸗ 
finder der bekannten Maggt-Erzeugniſſe und Chef 
der Maggi⸗Geſellſchaften, wurde zum Ritter der 
Ehrenleglon ernannt. Er war 1889 und 1900 
Preisrichter auf den Weltausſtellungen in Parks. 

petersburg, 25. Mal. Der Zuſtand des 
Schriſtſtellers Leo Tolſtot hat ſich verſchlimmert. 
Die Temperatur ſtleg auf 39 Grad. Die Nächte 
ſind unruhig, den Tag verbringt der Patient meiſt 
ſchlummernd. Der Puls beträgt 90. Die Aerzte 
vermuten einen Unterleibstyphus. 

Fort de France, 25. Mal. Die Zahl der 
Flüchtlinge beträgt 7000. Lebensmittel ſind in 
genügendem Maße vorhanden. Das Civilhoſpital 
hat nur wenig Pflegexinnen. 


Bremsvorrſchtung 
Arbeitsfuhrwerks 
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Denkwürdigleilen des Generals b. Stosch. 


Das Junlheft der von Richard Fleiſcher her⸗ 
ausgegebenen Deutſchen Revue veröffentlicht die 
Fortſetzung der Denkwürdigkeiten des Generals und 
Admirals v. Stoſch. Sie umfaßt den Zeltraum 
zwiſchen 1866 und 1870 und zeigt in Tageblättern 
und Briefen vieles von den geheimen Spannungen, 
die damals herrschten. Aus der Tuüllglelt des 
Generals im Kriegsminiſterlum jet folgende Auf⸗ 
zeichnung wiedergegeben: 

„Eine der Erfahrungen des Krieges von 1866 
hatte die Notwendigteit von Unterſachen für die 
Truppen ergeben. Roon ſagte mir gelegentlich: 
„Das ſchlägt in Ihr Reſſort; verſuchen Sie, dem 
König Unterhoſen abzudrücken, ich darf ihm 
nicht wieder damit kommmen; er hat ſich's ein 
für allemal verbeten.“ f 

Bel Gelegenheit einer Vorſiellung von Leuten 
mit neuem Gepäck verſuchte ich mein Heil. Der 
König erwles ſich als lebhafter Gegner der 
Unterhoſen, ich verteidigte meine Sache vergeblich. 
Dann trat der König an dle zwölf von den Garde⸗ 
Anjanterieregimentern geſtellten Leute und beſichtigte 
genau das Gepäck und den Sitz der Kleider. Nun 
fragte er den erſten: 

„Haft du Unterhoſen an ?“ 

„Zu Befehl, Euer Majeſtät.“ 

„Woher Haft du ſie?“ 

„Die habe ich mir gekauft.“ 

Der zweite trug ſie und hatte ſie von der 
Kompagnie geſchenkt bekommen, der dritte ebenſo, 
und ſo ging es weiter. Alle zwölf trugen welche. 
Da ſagte der König mit Faſſung: „Ich habe mein 
Leben lang Unterhoſen für überflüſſig ge 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Großſtadt⸗ Leben und Nerven -Syſtem. 
Die Zahl der Fälle in Berlin, wo nerbdje 
Störungen den Anlaß zur Gewührung von Urlaub 
bilden, iſt außerordentlich groß. Das „Pädag. 
Wochenbl.“ berichtet darüber: Im Schuljahre 
1900/1901 erhielten Urlaub von 2744 Lehrern 
604, von 1407 wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen 504, 
von 441 Fach⸗ und techniſchen Lehrerinnen 109, 
Unter den Gründen der Beurlaubung war die 
Gruppe „Nervenkrankheiten“ verlreten: bei den 
Lehrern 75, bei den wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen 
77, bei den techniſchen Lehrerinnen 15 mal. Es 
mußten alſo wegen nervöſer Störungen beurlaubt 
werden von den Lehrern etwa jeder 37., von den 
wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen jede 18., von den 
Fach⸗ und techniſchen Lehrerinnen jede 29., im beſon⸗ 
deren von den beurlaubten Lehrern etwa jeder 8, 
den wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen jede 7., den Fach⸗ 
und techniſchen Lehrerinnen jede 7. 

00 Erzbiſchof Dr. Simar, deſſen Tod wir 
bereits gemeldet, war am 14. Dez. 1835 zu Eupen 
als das jüngſte von 8 Kindern eines Kaufmanns 
geboren, wurde am 2. Mat 1859 zum Prleſter 
geweiht. 1860 erhlelt er eine Repetentenſtelle im 
theologiſchen Konvikt zu Bonn. Er las über neu⸗ 
teſtamentliche Exegeſe. 1864 zum außerordentlichen 
Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie ernannt, er⸗ 
langte er 1867 den theologiſchen Doktorgrad 
honoris causa von der theologiſchen Fakultät in 
Münſter I. W. 1880 wurde er zum ordentlichen 
Profefjor ernannt. Nach mehr als 30 Jahcen 
akademiſcher Tätigkeit erging an Simar 1891 der 
Ruf, an Stelle des verſtorbenen Biſchofs Drobe 
von Paderborn den Biſchofsſtuhl einzunehmen. Von 
Paderborn kam er als Nachfolger des Kardinal 
Krementz 1899 nach Köln. Sſmar hat ſich auch 
vielfach ſchriftſtelleriſch betätigt. Von ihm ſtammten: 
Die Theologie des hl. Paulus (1864), Lehrbuch 
der katholiſchen Moraltheologle (1867), das Ge⸗ 
wiſſen und die Gewiſſensfreiheit (1874), der Aber⸗ 
glaube (1877), Lehrbuch der Dogmatik (1879 und 
1880), die Lehre vom Weſen des Gewiſſens in 
der Scholaſtik des 13. Jahrhunderts. Biſchof 
Simar galt als eln Feind jedes konfeſſtonellen 
Fanatismus. Der rüſtige, auch bei Angehörigen 
anderer Konſeſſtonen beliebte Kirchenfürſt, deſſen 
Ernennung zum Kardinal bevorſtand, war einer 
Lungenentzündung zum Opfer gefallen. Der Kaiſer 
ſandte eine Beileidstelegrmann. Der Kronprinz 
telegraphirte: „Ich bin über den Tod des Erz— 
biſchofs Simar, den ich noch vor kurzem in Düſſel⸗ 
dorf begrüßt habe, tief betrübt. Nicht allein die 
katholiſche Kirche, das ganze Vaterland verliert in 
ihm einen ſeiner beſten Männer.“ Auch der 
Reichskanzler ließ ein Telegramm übermitteln. 


00 Die Straßenbahn ⸗Unfälle haben fi in 
Dresden von 326 leinſchließlich 7 tötlicher) im 
Jahre 1899 auf 461 leinſchl. 14 tötlicher !) im 
Jahre 1900 vermehrt. Dies hat die Stadt- 
verordneten veranlaßt, von einem Sonder⸗ 
ausſchuß eine neue Betriebsordnung ausarbeiten 
zu laſſen, die nicht nur eine Verminderung der 
2 BBB 
halten. Ich ſehe wohl, daß das jetzt anders iſt. 
Ich habe nichts mehr gegen die Einführung.“ 

Gleich im Beginn meiner kriegsminiſteriellen 
Tätigkeit wurde ich aus dieſer heraus in die rein 
politiſche Sphäre gezogen, und zwar zum Zweck 
des Abſchluſſes der Mllitärkonventlon mit Sachſen 
für den Uebergang der ſächſiſchen Truppen in den 
Verband des Norddeutſchen Bundes. Ein erſter 
Entwurf, den General v. Pod biels ki mit dem 
ſächſiſchen Kriegsminiſter v. Fabrice vereinbart 
hatte, war von Bismarck verworfen worden. Ich 
bekam den Auftrag, von neuem zu verhandeln. 

Der Kanzler war krank; das Auswärtige Amt 
verweigerte mir die Vorgänge, die ich zu meiner 
Inſtruktion erbat, und als ich meinen Miniſter 
um leitende Geſichtspunkte bat, lachte dieſer mich 
aus: „Glauben Sie denn, daß der Kanzler mich 
informirt? Ich weiß nicht, was Podblelski ver⸗ 
fehlt hat, und weiß nicht, was geündert werden ſoll, 
ich kann Ihnen nicht helfen.“ 

Fabri ib übrig, als ſelbſtſtändig mit 

erhandlungen einzutreten, und wir 
beide gaben uns redliche Mühe, unſern An⸗ und 
Abſichten gegenſeltig Geltung zu verſchaffen. 
Schließlich kam ein Vertrag zuſtande, den ich für 
ganz zweckentſprechend hlelt, der jedenfalls aber die 
abſolute Grenze der Konzeſſionen bedeutete, auf die 
fi Sachſen einlleß. Ich übergab das Schrlftſtück 
an Savigny, Bismarcks Vertreter, der mir zu 
dem guten Reſultat gratulicte und mir verſprach, 
mich baldigſt wiſſen zu laſſen, was ſein Chef 
darüber dächte. 

Nach einigen Tagen ließ mich Bismarck kom⸗ 
men. Er hatte bisher in mir einen Mann geſehen, 
der offen ſelnem hohen Gelfte und jeiner raſtloſen 
Energie huldigte; und fo lange ich für ihn, in 
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Dienſtag, den 27. Mai 


Fahrgeſchwindiglkeit, 3 auch der Arbeitszeit 


der Motorwagenführer und Signalwärter von 14 
auf 12 Stunden vorſieht, da die Erfahrung ge⸗ 


zeigt hat, daß mit der Ueberbürdung der 


betr. Angeſtellten die Unfallgefahr fteigt. 
Nur einmal innerhalb ſieben Tagen ſoll die Er⸗ 
höhung der Dienſtzeit auf 14 Stunden zuläffig 
ſein. Eine geſchloſſene Ruhezeit von mindeſtens 
acht Stunden muß dem Tagesdienſte folgen, 
Dieſer ſoll nur von einer (zweiſtündigen) Pauſe 
unter brochen werden, doch ſind Ruhezeiten von 
einer halben Stunde und weniger als Dienſtzeit 
zu rechnen. te Führer und Signalwärter find 
während eines Zeitraums von drei Wochen nicht 
mehr als 200 Stunden in Dienſt zu halten; 
während derſelben Zelt ſind ihnen drel Dienſt⸗ 
pauſen von je 28 Stunden zu gewähren. 


00 Auf Urlaub! Die Stadtverordneten in 
Sagan haben beſchloſſen, abgeſehen von einer 
alljährlich wiederkehrenden gründlichen Reviſion der 
ſtädtiſchen Kaſſen durch einen ſachkundigen Repſior, 
jedem Rendanten einen jährlichen Urlaub zu ges 
währen, da erfahrungsgemäß Unregelmäßigkeiten 
ſehr oft durch die Stellenvertretungen aufgedeckt 
würden. Der freiſinnige „Niederſchl. Anz.“ be⸗ 
merkt hierzu: 

Bisher hatten wir geglaubt, daß den Kaſſen⸗ 
beamten ein jährlicher Urlaub gewührt wer⸗ 
den müſſe, damit ſie ſich von ihrer nerven⸗ 
anſtrengenden Zahlenarbeit erholen und für 
die weltere Arbeit ſtärken können. Fortan 
aber werden die Saganer ſtädtiſchen Kaſſenbe⸗ 
amten die Gewährung des Urlaubs mit ganz 
anderen Gefühlen anſehen, und es würde uns 
nicht wunder nehmen, wenn eig guter Freund 
zu einem in Urlaub gehenden Beamten ſagte: 
„Armer Kerl, Du biſt wohl verdächtig gewor⸗ 
den“, und auf die Gegenfrage „Warum denn?“ 
hinzufügte: „Nun, weil man Dich auf Urlaub 


ſchickt. 


00 Eine Gaſthaus : Schule wird im September 
in Innsbruck eröffnet Der von der Gaſtwirte⸗ 
Genoſſenſchaft dieſer Stadt ausgegangene Plan hat 
auch im Ausland, beſonders in Deutſchland, in den 
Kreiſen der Gaſtwirte lebhaften Anklang gefunden. 
Die Schule bezweckt die fachliche Ausbildung ange⸗ 
hender Hotellers und Gaſtwirte. Zur Aufnahme 
iſt das vollendete 14. Lebensjahr erforderlich. Den 
Aufwand für dieſen Kurs, der vom 20. September 
bis 30. Junk dauert, beſtreltet als Gründerin die 
Genoſſenſchaft der Hotel-, Gaſt⸗, und Schank⸗ und 
Kaffeehaus⸗Gewerbe in Innsbruck. 3 Delegirte, 1 
Delegirter der Handelskammer und der Leiter der 
Schule bilden den Auffichtsrat. Der Unterricht (34 
Stunden wöchentlich) umfaßt deutſche und italientjche 
(oder engliſche, oder franzöſiſche) Sprache, Korreſpon⸗ 
denze und Comptoirarbeiten, Wechſel⸗, Handels⸗, 
Gewerbekunde, Buchführung, Rechnen, Geographie, 
Chemie, Nahrungsmittelkunde, Servierkunde, Keller⸗ 
wirtſchaft, Küchenwirtſchaft und event. Stenographle. 
Das Schulgeld beträgt 180 M. jährlich. 
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ſeinem Streben nach Einverſtändnis mit dem 
Kronprinzen, eine gewiſſe Bedeutung beſaß, hatte 
ich mich feiner größten Höflichkelt ftets zu rühmen. 
Jetzt war ich für ihn nur ein beliebiger Hilfsar⸗ 
beiter, und das mußte ich ſpüren. 

Er lleß mich ſitzen und nahm mit mir meine 
Arbeit durch, wie der Schullehrer das Opus eines 
dummen und widerſpenſtigen Zöglings. Es blieb 
kein gutes Haar daran. Er überſchüttete mich 
mit der ganzen Fülle ſeines Zornes, mit den 
ſpltzeſten Pfeilen feines Spottes, von den unnah⸗ 
baren Höhen feiner Ueberlegenheit, und demonſtrirte, 
daß ich König und Vaterland und das zukünftige 
Reich und den Kalſer ſchwer geſchädigt habe. 
Jeder Einwand wurde kurz abgeſchnitten; mir 
blieb nichts übrig, als zu ſchweigen und abzugehen. 

Kurze Zeit darauf wurde mir derſelbe Vertrag 
— nur ſtiliſtiſch an einigen Stellen abgeändert — 
aus dem Auswärtſgen Amt durch Savigny wieder 
zugeſtellt, mit dem Erſuchen, die beiderſeitige Voll⸗ 
ziehung zu veranlaſſen. Für mich ergab ſich 
daraus die Frage, welchen Zweck die geſchilderte 
Szene gehabt habe; aber auch die Lehre, daß mir 
Aehnliches nie wieder paſſiren dürfe. Und danach 
habe ich fortan gehandelt. 

Auch Bismarck hat die Sache nie vergeſſen. 
Er liebte es ſtets, ſeinen Mitarbeitern Beweiſe 
jener Gewalt zu geben. Ihre Verdienfte waren 
immer die jeinigen ; pajfirte aber ein Malheur, jo 
war der Untergebene der allein Schuldige, ſelbſt 
wenn er nur auf beſtimmten Befehl gehandelt 
hatte. Als ſpäter der ſächſiſche Vertrag in der 
Oeffentlichkeit vielfach angegriffen wurde, ſagte er, 
dieſer Vertrag jet ihm erſt nach der Vollzlehung 
bekannt geworden.“ 
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Rechtspflege. 

Ein haarſtreubendes Kulturbild entrollt 
ein Prozeß, der am Sonnabend in Amberg 
vor dem Landgericht zur Verhandlung kam. In 
dem wohlhabenden oberpfälziſchen Bauerndorf Neu⸗ 
kirchen hat man einen unglücklichen Ortsarmen 
buchſtäblich verhungern laſſen, um die Koſten ſeines 
Unterhalts zu erſparen. Es handelt ſich um einen 
geiſtesſchwachen Eplleptlker im Alter von 20 Jahren, 
namens Max Graf, der in einer Anſtalt unterge⸗ 
bracht war, bis eines Tages der Gemeinde der 
jährlich aufzuwendende Unterſtützungsbeltrag von 
200 M. zu hoch erſchien. Der Mann wurde des⸗ 
halb aus der Anſtalt genommen und ins Orts⸗ 
armenhaus geſchafft. Damit glaubte man aber 
genug getan zu haben. Der arme hllfloſe Geiſtes⸗ 
ſchwache wurde, obwohl er ſich nicht einmal mehr 
ſelbſt bedienen konnte, feinem Schicksal überlaſſen. 
Niemand kümmerte ſich um ihn, weder feine 
Mutter noch die einzige Mitinſaſſin des Armen⸗ 
hauſes, eine ültere Frau, noch die Gemeindebe⸗ 
hörden. Es ſoll nicht einmal ein Lager für ihn 
vorhanden geweſen ſein, noch weniger war trotz der 
Winterskälte für Heizung geſorgt. Weithin ſchallten 
in den erſten Tagen dieſes Jahres die Jammer⸗ 
rufe des Bedauernswerten. Auch das veranlaßte 
niemand, ſich ſeiner anzunehmen. Schließlich ver⸗ 
ſtummten auch die Klagen des armen Menſchen. 
Er wurde eines Tages, in einem Winkel des Armen⸗ 
hauſes zuſammengekauert, tot vorgefunden. Er war 
verhungert. Die Gemeinde machte ſich deswegen 
aber keine großen Gewiſſensbiſſe, fie war froh, den 
läſtigen Menſchen los geworden zu ſein. Man 
wollte ihn kurzer Hand beerdigen. Da erſchlen 
infolge einer bei der Gendarmerle erfolgten Anzeige 
eine Gerichts » Kommiſſton. Die Obduktion der 
Leiche ergab, daß der Tod durch Verhungern er⸗ 
folgt war. Der Magen ſoll vollſtändig leer ge⸗ 
weſen fein; in den Elngewelden fanden ſich Ueber⸗ 
reſte von Tuch und Getreldekörnern vor. Beide 
Beine waren erfroren. Der Körper war zu einem 
Skelett abgemagert und mit Ungeziefer bedeckt 
Infolgedeſſen nahm dle Staatsanwaltſchaft Veran⸗ 
laſſung, einzufchreiten, und fie hat gegen bie 16 8 
das Vorkommnis verantwortlichen Perſonen, denen 
die Fürſorge für den völlig hilfloſen Menſchen 
oblag, Anklage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben, 
und zwar gegen 1. den Pfarrer Bergler, 
2. den Bürgermeiſter des Ortes, den 
früheren Centrumsabgeordneten im bayeriſchen Land⸗ 
tag Lautenſchlager, 3. den Armenpflegſchafts⸗ 
rat Tretten bach, 4. den Ortsführer Moritz 
und 5. den Gemeindediener Kagerer. — Die 
Strafkammer verurteilte wegen fahrläſſiger 
Tötung den Pfarrer B. zu 8 Tagen, den 
Bürgermelſter zu 3 Monaten und den Armen⸗ 
pflegſchaftsrat zu 1 Monat Gefängnis, 
M. und K. wurden freigeſprochen. 


In dem prozeß Pawlowski u. Genoſſen 
zu Danzig, worüber wir berichteten, wurde die 
Verhandlung bis Dienſtag vertagt. Die Ange⸗ 
klagten Pawlowski und Todt wurden aus der 
Unterſachungshaft entlaſſen. 
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Luſtige Ecke. 


Das reichhaltige Menü. Spezi (zu ſeinem 
Kumpan, der ſich ſein Mittageſſen in verſchiedenen 
Häuſern zuſammengefochten hat): „Nun, Kaver, 
woraus beſtand denn heut' Dein Mittageſſen ?“ 
„Aus mehreren Gängen!“ f 


Ballgeſpräch. „Mein Fräulein, haben Si 
ſchon einmal den Spieß umgedreht?“ 

Auch eine Beſchaftigung. „Na, jetzt in der 
ſtillen Zeit iſt's bei Euch wohl recht langweilig auf 
dem Kontor?“ „O nein, wir haben einen Dreh⸗ 
ſchemel; da fahren wir den ganzen Tag Karuſſell!“ 


Erſter Gedanke. Dirndl (das zum erſten mal 
auf der Bahn fährt, als der Schaffner durchs Fen⸗ 
ſter die Karte koupierl): „O jegerl, da wird aa 
g' fenſterlt!“ 


Im feinen Restaurant. „Sie find hler wohl 
als Köchin angeſtellt?“ „Nein, ich bin Speciali⸗ 
ſtin für moderne Schnitzelgarnlerung.“ 


der Burenfreund A. „Sie, ſagen Sie mal, 
Herr Nachbar, find Ste ein Engländer oder Ame⸗ 
rikaner?“ B.: Engländer. A.: „So!! Dann 
entſchuldigen Sie ſich gefälligſt?“ N 

Zu früh oder zu ſpät? A: ; De 
Sambal e iR er De oa 1 

3 eineswegs, aber die Hoch zeit 
Re et 0 chzeit hat etwas zu fpät 

Ein edler Meuſch. Mein Fräulein, ich möchte 
Sie fo gern vor der Unbill des Berliner Frühlings ſchü⸗ 
gen.“ „Mit Ihrem Schirm?“ Nein, mit 'ner kleinen Hoch⸗ 
zeitsreiſe nach Neapel!“ 

Berufswahl. Tante: „Was willſt Du eigentlich 
mal werden, Hänschen? Lehrer, Pfarrer oder Leutnant 
oder was!“ Hänschen (nach langem Ueberlegen): „Ach, Vater 
Dr Tante das hat noch Zeit; zunächſt will ich mal weißt 
werden!“ 
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Bermifchtes. 


— Aus der Totenfadt pierre. Ein Tele⸗ 
gramm aus Fort de France vom 22. ds. Mts. 
meldet folgendes: Ich begab mich heute von hier 
aus auf einem Segelboot mit meinen Begleitern 
nach St. Pierre, nachdem ich mit Mühe die Er⸗ 
laubnis des Gouverneurs erhalten hatte, dorthin 
zu fahren und zwei Neger mitzunehmen. Als 
vom letzten Vorgebirge vor St. Pierre Warnungs⸗ 
ſignale 
Höhen um den Pelé herum Meldungen geben, 
ſobald ſich Vorboten eines neuen Ausbruches an⸗ 
künden, weigerten ſich die Neger, weiter mitzu⸗ 
fahren, Wir ſegelten, nachdem wir ſie an Land 
gebracht hatten, allein weiter. Schon bei der 
Annäherung an die Ruinen, die in Rauchwolken 
dalagen, im Hintergrunde den dampfenden Vulkan, 
verbreitete ſich ein ſchrecklicher Leichengeruch. Die 
Beſtattung wird außerordentlich nachläſſig betrieben. 
Wir hatten buchſtäblich aufzumerken, daß wir nicht 
auf verkohlte menſchliche Körpertelle traten. Wir 
photographirten als Beiſpiel vollſtändige Leichen, 
die, die Geſichter in die Hände bergend, auf dem 
Boden lagen, als ob fie verſuchten, den tötlichen 
Dümpfen zu entkommen. In St. Plerre wird, 
da man einen neuen Ausbruch des Vulkans mit 
gutem Grunde befürchtet, keine Arbeit vorgenom⸗ 
wen, ſelbſt das Militär tft zurückgezogen. Wir 
waren allein in der lautloſen Totenſtadt, als 
plötzlich unter dumpfem Donnerrollen eine ſchwarz⸗ 
graue berghohe Rauchgarbe aus dem Vulkan auf⸗ 
ſtleg, die, da fie minutenlang in der Luft feſtſtand, 
zu photographiren gelang. Sie löſte ſich dann 
auf und rleſelte als ein feiner Aſchenregen auf uns 
nieder. Ich bin im Uebrigen völlig überzeugt, 
daß der Bericht, es ſeien 6000 Leichen beſtattet 
worden, nicht zutrifft. Wir trafen Verbrennungs⸗ 
bauſen mit Knochen, die auf fünfzig bis hundert 
Leichen ſchließen ließen. Ebenſo iſt die Nachricht 
eines großen Niederfalls von Aſche und Schlamm 
uin St. Pierre falſch. Die Schlicht war dünn, denn 
die Leichen der Erſtickten liegen frei. Dies kann 
5 unmöglich eine Wirkung des täglich fallenden 
Tropenregens ſein, da ſich unter den Bedachungen 
daſſelbe Bild zeigte. Wir ſuchten vergeblich Lava, 
obwohl wir Löcher drei Fuß tief unter den 

amm und die Aſche gruben. Wir fanden 
dagegen Lava beim Auswerfen einer Grube in der 
Erde am Fuß des Pelé, aus der kleine Flammen 
emporſchlugen. Wir gruben, ſowelt wie möglich, 
bis zur Nacht. In der Oeffnung entzündeten ſich 
weitere Flämmchen, die nur durch das Vorhanden⸗ 
ſein eines beſonderen Gaſes zu erklären find. Wir 
photographirten auch dieſe Erſcheinung. 

Ueber die tollkühne Beſteigung des Mont Pelé 
durch die Herren Clere und Chancell werden aus 
Fort de France folgende Einzelheiten berichtet. 
Clere, ein Mitglied der Kolonial⸗Regierung, trat 
Wege längſt der Küſte an. Chancele, von den 
Bienen, begleitete ihn. Die beiden Herren 
kamen ohne Schwierigkeit bis zu einer Höhe von 


berittener Bauern ertönten, die auf den 


iſſtieg zu dem Vulkan auf dem 


vorzustellen haben, müſſen ſich, ſoforn 


1233 m und ſtellten feſt, daß der Krater augen⸗ 
blicklich einen Durchmeſſer von etwa 300 m hat. 
Im Oſten wird er durch den Morne⸗la⸗Crolx, der 
höchſten Spitze der Inſel, die eine Höhe von 
1350 m hat, überragt. Dieſer Pil iſt ganz unter⸗ 
mintert und kann mit Leichtigkeit zuſammenſtürzen. 
Der Morne⸗Petit⸗Bonhomme ſieht glühend weiß 
aus. Clerc erzählt: „Wir fühlten eine Anzahl 
elektriſcher Schläge und unſere Schuhe wurden 
durch die große Hitze angebrannt. Eine Quelle, 
die in der Nähe von Morne⸗La⸗Crolx war, iſt 
vollſtändig ausgetrocknet und ein eiſernes Kreuz 
am Fuße des Berges verſchwunden. Der Rand 
des Kraters iſt durchaus verändert, und der Ein⸗ 
druck des Berges war ein furchterregender. Um 
uns fielen Steine nieder und wir hoben große 
Stücke Schwefel auf, die wir aber nicht mitnehmen 
konnten. Der ganze Berg iſt mit Elektrizität ge⸗ 
laden, die ſich ſo heftig äußerte, daß wir uns zum 
Rückzug gezwungen jagen. Der Abſtieg war be⸗ 
deutend ſchwieriger als der Aufſtieg. Ein blen⸗ 
dender Aſchenregen fiel auf uns nieder, und 
Chancele wurde beinahe durch einen großen Stein 
getötet. Es gelang uns aber, Baſſe⸗Pointe wieder 
zu erreichen. 

Sekt! Zwiſchen einer deutſchen und einer fran⸗ 
zöſiſchen Champagnerfirma tobt ein Kampf. Sie 
ſirelten fi um die Ehre bei der „Meteortaufe“ 
mit ihrem Fabrikat die Platte der Kalſeryacht an. 
geſeuchtet zu haben. Schließlich iſt es zum Prozeß 
in Wiesbaden gekommen. Der Termin wurde 


jedoch vertagt. 

— Ein Antitrinkgelder⸗Verein hat ſich in 
Berlin gebildet. Seine Mitglieder verpflichten 
ſich, in Gaſthöfen, Wirtſchaften, auf Straßenbahnen 
u. ſ. w. kein Trinkgeld zu verabfolgen. Die Be⸗ 
dienfteten ſollen darauf hingewieſen werden, von 
ihren Prinzipalen aus kömmlichen Lohn zu ver⸗ 
langen. — Gewiß ein löbliches Beginnen auf 
ſozlalem Gebiet. Daß der Verein aber mehr Er⸗ 
folg haben wird, als die früheren Verſuche, die 
Kellner, Schaffner und andere gleichgeſtellte 
Arbeiterkategorien aus der menſchenunwürdigen 
Almoſenabhängigkeit des Trlinkgeldweſens zu be⸗ 
freien, iſt kaum zu hoſſen. 

— Eine aufregende Jagd iptelte ſich bei 
der Station Wett in der Nähe von Biel ab. Dort 
war bei einem Halte während des Elſenbahntrans⸗ 
portes der Menagerie Ehlbeck von Biel nach 
Solothurn ein Löwe aus feinem Käfige entkommen. 
Die Wärter ſuchten das Tier wieder einzufangen, 
allein vergeblich. So ſah man ſich ſchließlich ge⸗ 
nötigt, um etwaiges Unheil zu verhüten, Schützen 
zu requſriren, die das Tier durch Schüſſe nieder⸗ 
ſtreckten. 

— der dreimal begnadigte Zuchthäusler. 
Wegen Raubmordes wurde 1. J. 1861 ein gewiſſer 
Böhm vom Gothaer Schwurgericht zum Tode 
verurteilt, vom Herzog aber zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt und nach 30 jähriger Internie⸗ 
rung freigelaſſen. Im Jahre 1891 verübte Böhm 
wieder einen ſchweren Einbruch und mußte von 
neuem ins Zuchthaus wandern. 4 Jahre hat er 


Folgendes 


Bekanntmachung. 


Obererſatzgeſchäſt für den Stadikreis 
Thorn 1902. 


Dias diesjährige Obererſotzgeſchüſt für den 
j tadtkteis Thorn findet in dem Huhse'ſchen 
Reſtauratlons lokale hierſelbſt, Tau iſtr. Mr. 
am Montag, den 9. Juni 1902, 
am Dienſtag, den 10. Juni 192, 
am Mittwoch, den 11. Juni 1902 
fatt und beginnt an ſämmlichen Tazen 
lich 8 um 8 Uhr. 
Es haben ſich zu geſtellen: 
am 9. Juni 1902: 
die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum 
1. Aufgebots, die zur Er ſotzreſerve 
Uberwieſenen und 39 für br auchbar befundenen 


Mannſchaften. 
am 10. Juni 1902: 
100 der für brauchbar beſundenen Mann⸗ 


ſchaften. i 

am 11. Juni 1902 
der Reſt der für brauchbar befundenen Mann ⸗ 
ſchaſten und dle mit dem — 2 ati 
zum einjäßrigsfreiwilligen Dienſt berjehenen 
und von den Truppentheilen abgewieſenen 
Leute ſowie 3 pp. 

ei der Vorſtellung der Waunſchaſten iſt 


dies noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Looſungsſcheinen im Militär» 
bureau des Magiſtrats hierſelbſt 
melden. 

Zuwider handlungen gegen die hier getroffene 
Avordnung werden mit einer Ordnungsſtraſe 
bis 30 Mark gerügt werden. 

T u er 4 1511 Jr fi 

er vilvorſitzende 
der Örlep e een 
bezirks der Stadt Thorn. 
Kersten 
Erſter Bürgermeiſter. 


Polizeiliche Bekauntnachunz. 
Da auf den 29. d. Mis. Fronleichnam 
fällt, fo findet die Nachſchau der Erſt⸗ 
impfung und Wiederimpfung auf der 
Jacobs ⸗Vorſtadt nicht an dieſem Tage, 
ſondern am 30. Mai ſiatt und zwar 
a) die Nachſchau zur Erſtimpfung Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 
b) die Nachſchau zur Wiederim pfung Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr. 
Thorn, den 6. Mat 1902. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, fiets zu haben. 


vorlegen. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. N. II. b. 2555. 

Zur Kapitulation für die Maſchiniſtenlaufbahn bei den Werftdivifionen und dem 
Maſchinenperſonal der Torpedoabtheilungen der Kaiferlich-Deuiſchen Marine werden nach 
der Marineordnung auch Seedampfſchiffsmaſchiniſten IV. Klaſſe 
laſſen, die eine dreijährige Lehr» oder Arbeitszeit als Maſchinenbauer, 
ſchmied, Electrotechniter, Mechaniker oder in ähnlichen Handwerken nachweiſen können, wenn 
diefe Anwärter entweder eine Eintrittsprüfung beſtehen oder entſprechende 


Stemaſchiniſtenſchulen in Flensburg und Stettin ſind neuerdings 
en Eintritt als Maſchiniſtenanwärter in die Kaiſerliche Marine 
werden Prüfungen abgehalten und dark 
r Staatsſelretär des Reichs Marineamts hat dis auf 
Grund der Schlußprüſung ausgeftelten Zeugniſſe mit der erwähnten Eintrittsprüfung als 
gleichwerthig anerkannt. 
11 m Kurſe, 5 — des geile Bee 85 3 
III. Klaſſe unter Hinzurechnun eichenunterr umfaſſen, 

il m 10. April en 20. October und in Stettin am 5. Jannar und 15. Jun. 
Igeld beträgt 30 Mark und die Prüfungsgebühr 5 Mark. 


Bei den Köni 
Vorbereitungskurſe 
eingerichtet worden. Am Schluſſe der Kurſe 
Schulzeugniſſe ausgeſtellt. 


1. 


n Flensburg a 
Das Schu 


dort zugebracht und iſt mittlerweile 70 Jahre alt 
geworden. Da er ſich gut betragen hat, iſt er durch 
die Gnade des Regenten abermals „bis auf weiteres“ 
beurlaubt worden. Nunmehr hat er es aber vor⸗ 
gezogen, ins Ausland zu verſchwinden. Er hat 40 
Jahre hinter Zuchthausmauern verbracht. 

— die Stadt, die nie ſchläft. Aus New 
Pork wird berichtet: „Keine Stadt der Welt 
kann ſich mit Butte in Montana vergleichen. 
Es iſt dies eine Bergwerksſtadt mit etwa 45,000 
Elnwohnern — eine Stadt, die nde ſchläft. Die 
Läden, Vergnügungslokale und ſogar einzelne 
öffentliche Bureaux ſind Tag und Nacht offen; 
man kann ſich zu jeder Tages⸗ oder Nachtſtunde 
raſieren laſſen, ein Theaterſtück ſehen, in den 
Wirtſchaften ſich zu einem Spielchen niederlafjen 
und Einkäufe aller Art machen. Der einzige Er⸗ 
werbszweig der Bevölkerung iſt der Bergbau; 
dieſer wird ununterbrochen in drei Schichten zu je 
acht Stunden betrleben. Und nach dem Drei⸗ 
Schich ten⸗Syſtem iſt das ganze Leben geordnet; 
die ganze Nacht durch erſtrahlen die Läden im 
hellſten Glanze elektriſchen Lichtes, wohlgekleldete 
Menſchen ſieht man zu jeder Stunde umherpro⸗ 
menieren ; nur weiß man nicht recht, ob ſie eben 
aufgeſtanden ſind oder erſt zu Bett gehen wollen. 
Man muß nicht denken, daß es in Butte ärmlich 
zugeht. Die Bergleute verdienen ſehr viel Geld, 
fie arbeiten intenſiv und wollen auch ebenſo intenſiv 
das Leben genießen.“ 

— Münchener Ueberdurſt. 

Eine Zeitungsnachricht bejagt : 

26 000 Würſte ſind während der 
elftägigen Dauer des Hofbräubockes 
in München vertilgt worden. 


Dazu ſingt der Kladderadatſch“: 


Wie aus unerſchöpften Bronnen 
Floß der Bock im Hofbräuhaus, 
Und es ſtrömten tauſend Tonnen 
Schäumend Ihren Nektar aus. 


Speif’ iſt Körper, Trank ft Seele; 
Daß ſich Appetlt und Durſt 

Zu dem ſchönſten Bund vermähle, 

Fehlt beim Bockbier nie die Wurſt. 


Heil dem Bayer! Glorreich fteht er 
Da, bewundernd ſehen wir: 

26 Kilometer 

Bockwurſt aß er zu dem Bier. 


Kilometer ſechs und zwanzig 

Der Record iſt nicht ſo leicht, 
Von dem Bodenſee bis Danzig 
Hat nur München ihn erreicht. 
Zwar des Fleiſches Weg gegangen 
ft die Kilometerwurſt, 

Aber unvergänglich prangen 

Wird der Münchner Ueberdurſt. 
Noch an Thules letzten Marken 
Singt beim Meth der Süngergreis 
Zu dem Lied von Tor, dem ſtarken, 
Auch der Münchner Lob uad Press. 


Lelpzigerſtraße 2. 


Der 


In Vertretung. 
gez. Lohmann. 


An die Herren Regierungs-Präfidenten und den Herrn Polizei⸗Präſidenten in Berlin. 
wird hlermit zur allgemeinen Kenntnlß gebracht. 
Thorn, den 20. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Berlin W 66, den 23, April 1902. 


und ſolche Perſonen zuge⸗ 
Schloſſer, Kupfer⸗ 


Schulzeugniſſe 


der M U 
ahlbelich beginnen 


Vom Hüchertiſch. 

Farbiges elektriſches Bogenlicht, dieſe 
ſo lange vergeblich angeſtrebte Leiſtung der Technik iſt es 
jetzt gelungen, in einer auch für prukliſche Zwecke geeigneten 
Weiſe herzuſtellen. Dieſe Thatſache wird nicht verfehlen, in 
weiten Kreiſen gradezu Senſation zu erregen. Das ſoeben 
erſchienene Heft der weitverbreiteten illuſtrierten Zeit ⸗ 
ſchrift Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus 
Bong u. Co. Berlin W. 57, — Preis des Vieczehntags⸗ 
heftes 40 Pf.) bringt eine eingehende fachmänniſche Be- 
ſprechung über den bedeutſamen Fortſchritt. Sehr Reich- 
haltig iſt auch diesmal wieder die Rubrik der neueſten 
Erfindungen und Entdeckungen. Dem Unterhaltungsbedürf⸗ 
nis dienen in beſter Weiſe die ſeſſelnden Romane: „Die 
Nibelungen“ von Robert Kraft und „Prinzeß Mabel“ von 
Paul Blumenreich. Eine präßtige Zierde des Heftes bil ⸗ 
det die farbige Kunſtbeilage: „Mondnacht in der Wüſte“ 
nach Rich. Fuchs gleichnamigem Gemälde. 


Eine Reiſe um die Welt ohne Geld! Das 
iſt das Neueſte. Hierzu bedarf es keiner großen Anftren- 
gungen und Vorbereitungen! Man wird nicht ſeekrank, 
nicht von Räubern gefangen, oder von Menſchenfreſſern 
verfpeift, vielmehr iſt dieſe Reiſe vollſtändig gefahrlos und 
trozdem für Jung und Alt gleich intereſſant! Die Myrr⸗ 
holin⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. gibt als Attraction 
für itre ſeit Jahren bewährte und beliebte Patent-Myrrho⸗ 
Un. Seife, ſowie für das Mirrholin » Glicerin ein Welt⸗Pa⸗ 
norama von 1200 Bildern aus allen Erdtheilen in 3 Albums 
heraus, die unentgeltlich abgegeben und nicht verkauft wer⸗ 
den. Es bietet ſich hier ein neues Feld für Sammler und 
gleichzeitig eine unerſchöpfliche Ouelle der Belehrung und 
Unterhaltung. Zwei Millionen von den Bildern fine be» 
reits verausgabt und in allen Geſchäften, welche Toiletteſeife 
führen, auch in den Apotheken gratis erhältlich. Man leſe 
das ausführliche Programm wie man raſch und koſtenlos in 
den Beſitz des Myrrholin⸗Welt⸗Panorama's gelangt. Für 
die ſchnellſten Sammler find noch als Prämien Mt. 2000 
in Baar und 200 Albums No. 2. ausgeſetzt. Die Bewer⸗ 
bung ſteht Jedermann frei. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 24. Mai 1002, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preife 2 M. per Tonne ſogenaunte Facle re, 
Proviſtonuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ, hochbunt und weiß 750 Gr. 180 Mk. 
inländiſch bunt 747 Gr. 145 Mk. 
inländiſch roth 766 Gr. 175 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 
N 


0 
tranſito grobkörnig 714 Gr. 112 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 656—674 Gr. 125— 126 Mr. 
inländiſch kleine 192 Mk 


Der Börſen⸗Vorſtand⸗ 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 24. Mai 1902. 
Weizen 176-182 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualttät 148-152 Mk. 
Gerſte nach Qualität 120 —125 Mk. 
gute Brauwaare 126 —130 Mk. 
Futterer bſen 142—155 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinfter Über Notiz. 
Der Vorſtard der Brobuctenbörie, 


Zu vermiethen 
Coppernikusstrasse 9: 
1 Laden nebſt Wohnung, 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör. 
Möbel handlung Adolph W. Cohn, 
Helligegeififtraße 12. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Entree und Mädchen⸗ 
ftube-Nebengelaß von ſofort oder fpäter 


zu vermicihen. 
Siegfried Schoeps, Helligegeiſiſtr. 12. 


1 möbl, Balkonzimmer 
zu verm. Coppernikusſtr. 22, II. 


In unſerem Hauſe Br 2 
T. Etage, ift Ei * 


alen mit Entree, 
wide 1 —— n eignet, 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


— — ] 
Die von Herrn Doktor Birkenthal 


innegehabte 


nr Wohnung, We 
Breiteſtraße A1, ift vom 1. Oktober 
eventl. auch früher zu vermielhen. 


noch Folgendes zu beachten. 
1). Jeder Vorzuſtellende muß mit der 
eſtellungsordre und dem Looſungs⸗ 
ſcheine verſehen fein. Er muß 
chtern, rein gewaſchen und im 
einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt 


Wohltahrts-Lotterie. 


eier 
BE Ziehung 27. bis 31. Mal, ar 
Hauptgewinn 100 000 Mark. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


alls nicht ein von einem beamteten 
Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits 
vorliegt, im Aushebungstermine 
5 —— 1 e . 

5 gung der Rekla⸗ 

mationen nicht eintreten kann. 
Ueber Retlamation en, welche erſt nad 


Expedilion der „Tharner Zeitung,“ 
EE 


Tüchtige Maurer 
können ſich bei hohem Lohn bis Mon⸗ 
tag, den 26. Mai melden. 


alte oder neue Möbel? Gefl. Off 
u. G. 100 in d. Exped. d. Ztg. erbet. 


Möbl. Zimmer 


5 5 5 
1 herrſchaftl. 
von 6 Zimmern u. allem 3 

der erſten Etage, 


ſtr. 1012 


rder Wohnung 
ubehör in 


werden. ; } be 
2). ugspflichtige L a 3 Mk. 50 E dung des Betrages oder Zu erfragen 
. ie gage e Loose ee ales: Seen, Breite. 
gebracht werden; für die nicht trandpor⸗ MI. Heyder, Lotterig-beschäft, 2 . 
tablen Wannfgaften aber muß duch zur 24. Marienburger Pferde⸗ - Berlin, Zossenerstr. I. Möbl Zimmer U. abinet 
: BR ne abe — Nachweis ihrer Krank] Lotterie. Bags am 12. Juni. 1 2 5 Gerechteſtraße 7, III 
35, Hinſichtlich der angebrachten Rekla⸗ Logs à 1,10 MI. 5 5 = qu nber rr. 
I ih, daR Diejeni.| It IV. Weftpr, PBierde-Lotierie, Klavirtunterricht Möbl. Zimmer Wohnung 
keene gte, #6. Bin Die Mete. e Fil Lambeck, Brüdenfir. 16. mit und ohne Penſion zu vermiethen. vor 5—6 Zimmern, I. Etage mit Ballon 
r ‚begründet Werben follen, zu haben in der „5 Brückenſtraße 16, 1 Tr., recht. | und allem Zubehör vom Oktober zu ver» 


mietben. Tuchmacherſtraße 2. 


age, beſt. aus 8 Zimmern, allem 


3 en Obeeinrichtung und Dampf⸗ 


don sofort geſucht. Offerten mit Ptels⸗1 Wohnung 5 Zimmer 


erungs termine angebracht werden, erte 
angabe unter I. S. 1000 an die 


i nd 
dem 1 22 
die te > der Erjap-Kommilfion Zubehör in der eriten Etage des Hinter Oktober 1902 zu verm. 


Riedel, Podgorz. 6 hr mei Pferdeſtall u. Wagenremife. 


nicht vorgelegen haben Lehrling. dauſes, von ſoſort du et 

eine Enticheidung Seitens der Obere E rlin 5 Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. Näheres beim Portier Schuster, M zu erfragen bei 

ee en al | herrſchaftl. Wohnung |" Welte 2 h ba cee 
. a arteng 


es ſei denn daß die Veranlaſſung hi 
ER dem 2 — 


treten iſt. 
4.) Militärpflichlige, welche in dieſem Jahr 
in — anderen Kreiſe von der Giſoh⸗ 
Kommiſſion gemuſtert worden find, und 
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